
Sicheres Handling von  
giftigen Fluidgemischen
Produktion von Weichmachern erfordert hermetisch dichte Prozess-Membranpumpen 

Weichmacher bedienen einen riesigen Ab-
satzmarkt: Im Jahr 2018 betrug ihr weltwei-
tes Volumen laut dem Marktforschungsinstitut 
Ceresena Research 7,6 Mio. t – mit fortlau-
fend steigender Tendenz. Für 2026 erwarten 
die Forscher bereits eine Gesamtmenge von 
10,5 Mio. t. Bei der Herstellung der farb- und 
geruchlosen Flüssigkeiten, die unter anderem 
Kunststoffprodukte flexibler und dehnbarer ma-
chen, ist jedoch besondere Vorsicht geboten. 
So gelten einige Weichmacher als akut toxisch 
und können beim Übergang in andere Medien 
wie Wasser oder Fett stark umwelt- und ge-
sundheitsschädigend wirken. Da dies bereits 
bei der Herstellung der Chemikalien zu be-
rücksichtigen ist, werden dabei meist robuste 

Prozess-Membranpumpen eingesetzt. Bau-
artbedingt haben diese Pumpen keine dyna-
mischen Dichtungen und gewährleisten somit 
ein absolut sicheres Handling der karzinogenen 
und giftigen Flüssigkeiten. Ein ganzheitlicher 
Ansatz, der neben der Auslegung der herme-
tisch dichten Pumpen auch Planung, Vertrieb, 
Inbetriebnahme und Serviceleistungen beinhal-
tet, stellt sicher, dass das Projekt effizient und 
erfolgreich bearbeitet wird. 

Insgesamt 87 % aller Weichmacher wur-
den nach Angaben des Marktforschungsinsti
tuts Ceresena Research im Jahr 2018 für 
Kunststoffprodukte eingesetzt. Den Großteil 
des Bedarfes machten mit 2,33 Mio. t diver-
se Folienprodukte aus, die ebenso wie viele 
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Das weltweite Produktionsvolumen von Weichmachern zum Einsatz in Kunststoffprodukten steigt stetig an. 
Eine leckagefreie Förderung ist hierbei von enormer Wichtigkeit, da Weichmacher aus einem auf Naphta basie-
renden Fluidgemisch gewonnen werden, das toxisch auf Mensch und Umwelt wirkt. Durch hermetisch dichte 
Membranpumpentechnik kann Lewa hierfür eine sichere Lösung und ein umfassendes Konzept aus Planung, 
Inbetriebnahme-Unterstützung und Lagerhaltungsstrategien anbieten.

Abb. 1: Weichmacher werden bei der Herstellung von Kunststoffprodukten eingesetzt, um diese flexibler und 

dehnbarer zu machen.
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Bodenbeläge, Kabel und Schläuche auf dem 
Massenkunststoff Polyvinylchlorid (PVC) ba-
sieren. Sie alle erhalten durch die Zugabe der 
farb- und weitestgehend geruchlosen Weich-
macher ihre speziellen Gebrauchseigenschaf-
ten: Der von Natur aus harte und spröde 
Werkstoff wird so flexibel und dehnbar bzw. 
überhaupt erst brauchbar, ohne an Formstabili-
tät zu verlieren. Die hierfür eingesetzten Weich-
macher, auch Plastifikatoren genannt, gehören 
überwiegend zur Gruppe der Phthalate, einem 
Ester, der in vielen Variationen vorliegen kann. 

Robuste und verschleißfeste  
Technik erforderlich
Bei der Produktion von Weichmachern sind 
also besonders hohe Sicherheitsvorkehrun-
gen zu treffen, wenn aus dem benzinähnlichen 
Vorprodukt Naphta mittels eines mehrstufigen 

Prozesses ungiftige, langkettige Weichmacher 
hergestellt werden. Dies gilt im Besonderen für 
den Einsatz von Pumpen, da diese für einen 
störungsfreien Transport von oftmals toxischen 
Fluidgemischen verantwortlich sind und wäh-
rend des Herstellungsvorgangs als Reaktor-
befüllungs- oder Druckerhöhungsanlagen ver-
wendet werden. Zudem müssen die Anlagen 
durch eingebaute Sicherheitsmechanismen 
auch bei extremen Betriebszuständen ein-
wandfrei funktionieren oder Betriebsschäden 
nach Bedienfehlern verhindern. 

Aus Sicherheitsgründen werden daher be-
vorzugt hermetisch dichte Prozess-Membran
pumpen eingesetzt: Diese gewährleisten 
durch ihre sichere und robuste Technik eine 

leckagefreie Förderung des Naphta-Gemischs 
und vermeiden so, dass gefährliche Flüssig-
keiten in die Umwelt gelangen. Dies liegt im 
Wesentlichen daran, dass die Pumpentech-
nik ohne dynamische Dichtungen arbeitet. Die 
PTFE-Membran ist Förderorgan und gleichzei-
tig statische Abdichtung des Pumpenarbeits-
raums: eine Grundvoraussetzung für die siche-
re Förderung von flüssigen Risikostoffen. Durch 
dieses Prinzip können gleichzeitig niedrige Le-
benszyklus- und geringe Wartungskosten er-
zielt werden. 

Das Membranschutzsystem Lewa DPS 
stellt dabei die Grundlage für die Kostenreduk-
tion dar. Eine Feder unterstützt die Saugbewe-
gung der Membran und sorgt zuverlässig dafür, 
dass sich diese immer in der richtigen Position 
befindet. Beschädigungen der Membran wer-
den durch das Überwachungssystem sofort 

angezeigt. Die Pumpe ist weiterhin hermetisch 
dicht und kann im Fall eines Membranwechsels 
kontrolliert heruntergefahren werden. Zusätz-
lich zum DPS verfügt jede Lewa Prozess-Mem-
branpumpe über eine interne Überdruckab-
sicherung. Durch diese Schutzsysteme wird 
sichergestellt, dass sich die Maschine auch in 
kritischen Betriebszuständen sicher kontrollie-
ren lässt und Leckagen vermieden werden. 

Integration der Pumpeneinheit in  
Gesamtkonzept essentiell
Die Effizienz der Produktionsprozesse ist je-
doch nicht nur von Auswahl und Inbetrieb-
nahme geeigneter Pumpentechnik abhängig. 
Ein ganzheitlicher Ansatz, der Entwicklung, 

Produktion und Service umfasst, bietet daher 
klare Vorteile. Nur wenn alle Bereiche in einer 
Hand liegen, ist der Pumpen-/Anlagenherstel-
ler in der Lage, dem Anwender eine komplet-
te und individuell maßgeschneiderte Lösung für 
das jeweilige Projekt anzubieten. Die Pumpen 
sollten dabei in ein Gesamtkonzept einbezogen 
werden, das von der Planungsunterstützung 
über die aktive Anlagen- und Werkzeugbera-
tung bis hin zu einer Lagerhaltungsstrategie die 
komplette Leistungsbreite offeriert. Ein solcher 
„Alles-aus-einer-Hand“-Ansatz sorgt für kürze-
re Kommunikationswege und bündelt das er-
forderliche Know-how an den Schnittstellen der 
einzelnen Arbeitsbereiche. 

Erfahrene Anlagenhersteller wie Lewa erstel-
len daher im Vorfeld Rohrleitungsstudien und 
Machbarkeitsanalysen, bevor die Auslegungs-
pläne der zuständigen Ingenieure in Produktion 
gehen. Auf diese Weise können kundenspezifi-
sche Anforderungen in die Planung mit einflie-
ßen und Konstruktionskomponenten auf die je-
weils vorliegende Situation angepasst werden. 
Lewa Prozesspumpen eignen sich bspw. durch 
ihre platzsparende Monoblock-Bauweise auch 
für kleinste Einbauräume. Nach Inbetriebnahme 
der Anlage durch einen Service-Ingenieur kann 
dem Kunden für den gesamten Lebenszyklus 
der angeforderten Pumpen zudem ein eigener 
Service-Experte zur Seite gestellt werden, der 
die Beratung bei Anwendungsschwierigkei-
ten übernimmt und anfallende Wartungsarbei-
ten durchführt. Ganzheitliche Lösungskonzep-
te wie dieses ermöglichen eine schnellere und 
störungsfreie Abwicklung, da Herausforderun-
gen und Schwierigkeiten stark vereinfacht und 
innerhalb eines Unternehmens kommuniziert 
werden können. Eine „All-in-One“-Lösung ga-
rantiert die notwendige Prozessqualität bei 
Risikoanwendungen wie der Weichmacherpro-
duktion. 
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Abb. 2: Bei überkritischen Anwendungen wie der Herstellung von Weichmachern ist eine hermetisch dichte 

Prozessmembrantechnologie erforderlich.
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